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Viele Städte haben in den letz-
ten Jahren Einrichtungen der
Daseinsvorsorge an private Un-
ternehmen verkauft. München ist
einen anderen Weg gegangen.

Auch in finanziell schwierigen Zeiten
hat München darauf verzichtet, sein
„Tafelsilber“ zu verscherbeln. Groß-
städte wie Hamburg, Berlin, Essen oder
Düsseldorf haben zentrale Teile ihrer
Versorgungsbetriebe an kapitalkräftige
Großunternehmen verkauft. In Mün-
chen sind die Versorgung mit Energie
und Wasser, der öffentliche Nahver-
kehr, aber auch die Krankenhäuser und
Wohnungen für Geringverdiener zwar
auch in private Rechtsformen überführt
worden. Doch die Stadt hat nach wie
vor die Kontrolle über ihre Unterneh-
men, die sich zu 100 % in städtischer
Hand befinden. Das größte und wich-
tigste, die Stadtwerke GmbH (SWM),
ist mittlerweile mit rund 7000 Beschäf-
tigten (darunter rund 400 Auszubilden-

de) das größte kommuna-
le Unternehmen in
Deutschland.
Bis 1998 waren die Stadt-
werke ein städtischer Ei-
genbetrieb - also ein be-
hördlicher Betrieb –, dann
wurden sie in die privat-
rechtliche Struktur einer
GmbH überführt. Die
Rechtsformänderung gab
den Handlungsspielraum
für dringend notwendige
Struktur- und Prozessan-
passungen, um aus dem
etwas unbeweglichen
Apparat ein flexibles,
markt- und konkurrenzfä-
higes Unternehmen zu
machen.
Das hatte Erfolg: Noch
1995 wies die Bilanz der
SWM einen Jahresver-
lust von 135,3 Millionen DM aus, d.h.
der Betrieb war auf Zuschüsse der
Stadt angewiesen. 2004 machte die
SWM bereits einen Reingewinn von
59,8 Millionen Euro. Seit einigen Jah-
ren gehört die SWM zu den größten
Gewerbesteuerzahlern Münchens.
Inzwischen ist der SWM-Konzern mit
einem Umsatz von 2,95 Milliarden Euro
(2004) nach E.ON, RWE, EnBW,
Vattenfall und EWE der sechstgrößte
Energieversorger in Deutschland und
zählt zu den 100 größten deutschen In-
dustrieunternehmen.

Bis zum Jahre 2004 war die SWM in
drei Gesellschaften aufgeteilt: SWM
Muttergesellschaft, SWM Versorgung
(Energie) und MVG (Verkehrsgesell-
schaft). Dann machten die sog. EU-
Beschleunigungsrichtlinien eine Um-
strukturierung (Legal Unbundling) not-
wendig. Ziel der EU war es, einen dis-
kriminierungsfreien Netzzugang und
eine höhere Transparenz bei den Netz-
durchleitungsentgelten herzustellen,
die Richtlinie sah daher eine Entflech-
tung des Netzbetriebs von Handel, Ver-
trieb und Erzeugung vor.

Viele Leistungen der Stadt sind ohne die Stadtwerke GmbH nicht mehr
denkbar - nicht nur die Energie- und Wasserversorgung
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Bei der Muttergesellschaft SWM
GmbH sind jetzt die Geschäftsfelder
Kaufmännischer Dienst, Angebotspla-
nung und Investitionen angesiedelt.
Die SWM Versorgungs-GmbH betreut
den Geschäftsbereich Netze, die Ser-
vice GmbH die Geschäftsfelder Erzeu-
gung, Technischer Service, Mess- und
Abrechungsservice und Telekommuni-
kation und die MVG ist zuständig für
die Verkehrsleistungen.

Komplexe
Beteiligungsstruktur

Darüber hinaus ist die SWM an zahl-
reichen weiteren Gesellschaften betei-
ligt, was die Struktur des Unterneh-
mens zu einer durchaus komplexen
Angelegenheit macht (eine Übersicht
über die wichtigsten Beteiligungen ist
auf Seite 8 abgebildet). Einige Beispie-
le:
Die Bayerngas befasst sich mit der Er-
richtung, dem Erwerb oder der Pacht
von Gasfernleitungen, dem Bezug, der
Speicherung, der Weiterleitung und der
Lieferung von Gas an Gasversorgungs-
unternehmen.
Citiworks handelt mit Energie (Strom
und Gas).
M“net-Telekommunikation hat die Auf-
gabe Telekommunikationsdienstleis-

tungen zu erbringen, ihr Hauptprodukt
ist Maxi DSL.
Mit der Gesellschaft Solardach Riem
wurde eine 1 Megawatt-Photovoltaik-
anlage auf dem Dach der neuen Messe
Riem errichtet und betrieben.
Mit der Gesellschaft zur Förderung des
Ökologischen Landbaus im Mangfall-
tal wollen die SWM die hohe Wasser-
qualität sichern, indem sie im Einzugs-
gebiet der Wassergewinnung den öko-
logischen Landbau finanziell fördern.
Die Wasserkraftanlage Praterwehr, ein
Gemeinschaftsprojekt mit Green City
Energie trägt zu einem weiteren Aus-
bau der Stromeigenerzeugung aus
Wasserkraft bei.
Ein Drittel des von der SWM erzeug-
ten Stroms stammt aus dem Kernkraft-
werk Isar 2  in Ohu bei Landshut, an
dem die SWM mit 25 % beteiligt sind
(die restlichen Anteile hält E.ON).
Neben ihrem Kerngeschäft engagiert
sich die SWM seit kurzem auch im Be-
reich Infrastrukturleistungen für die
Stadt. Vor allem zwei große Projekte
haben in München Schlagzeilen ge-
macht, das Stachusbauwerk und der
Olympiapark. Die Stadtwerke übernah-
men zunächst das Stachusbauwerk
über einen Erbbaurechtsvertrag mit der
Landeshauptstadt München.
Im Stachusbauwerk, bis dahin vom

Kommunalreferat verwaltet, standen
drei Jahrzehnte nach der Inbetriebnah-
me gravierende Investitionen an, um
den Brandschutz und die Technik zu
modernisieren. Da die Stadt die erfor-
derlichen Mittel in einer Größenord-
nung von 50 bis 100 Millionen Euro
nicht aufbringen konnte, wurde das
Bauwerk nach einem erfolglosen Inves-
torenwettbewerb an die SWM überge-
ben, die den Stachus bis 2010 general-
sanieren werden

Stachus und OMG: Die
SWM ist dabei

Als zweites großes Projekt haben die
Stadtwerke, wieder per Erbbaurechts-
vertrag, das Gebäude – und Arealma-
nagement der Olympiapark GmbH über-
nommen (gleichfalls eine 100 %ige
Tochter der Stadt). Der technische Be-
trieb und Unterhalt, sowie die Weiter-
entwicklung der Infrastrukturanlagen
liegen jetzt in der Hand der SWM. Im
Rahmen dieser Kooperation soll die
SWM alle Modernisierungsmaßnah-
men in und um die Olympiahalle, sowie
die dringend erforderliche Errichtung
einer kleinen Olympiahalle durchfüh-
ren. Auch die Olympiaschwimmhalle
wird übernommen und in ihre Bäder-
landschaft integriert. Die SWM können

DAS MANAGEMENT DER STADTWERKE GMBH

Dr. Kurt Mühlhäuser,
Vorsitzender der Ge-
schäftsführung, be-
gann seine Karriere
als Assistent in der
SPD-Stadtratsfrakti-
on. Er leitet die SWM-
seit 1995, als sie noch
ein städtischer Eigen-
betrieb waren und
trieb maßgeblich die
Umwandlung in eine
GmbH voran.

Stephan Schwarz, Ge-
schäftsführer Versor-
gung , ist für die Ener-
gieerzeugung der
SWM verantwortlich.
Mit seinem Namen
sind der Ausbau der
Kraft-Wärme-Kopp-
lung und des Fernwär-
menetzes in München
verbunden - aber
leider auch die mage-
ren 4 % Strom aus re-
generativen Energien.

Dr. Florian Bieber-
bach ist erst vor kur-
zem als kaufmänni-
scher Geschäftsführer
in die Konzernspitze
aufgerückt. Der Eins-
erabiturient vom Lui-
sengymnasium und
ehemalige Münchner
Juso-Chef gilt trotz
seines jugendlichen
Alters (33) als Kandi-
dat  für die Nachfolge
von Kurt Mühlhäuser.

Reinhard Büttner, Ge-
schäftsführer Perso-
nal und Soziales. steht
bei Tarifverhandlun-
gen regelmäßig im
Brennpunkt. Viel zu
verteilen gab es in
den letzten Jahren
nicht, aber als ehema-
liger ÖTV-Chef von
München kennt Bütt-
ner „beide Seiten des
Tischs“ aus eigener
Erfahrung.

Herbert König, Ge-
schäftsführer Verkehr,
ist als MVG-Chef für
U-Bahn, Busse und
Tram zuständig. Da
dies ein defizitärer
Unternehmensbe-
reich ist, ist seine Po-
sition im Konzern
nicht immer einfach.
Streitet häufig mit
Mühlhaüser um die
Eigenständigkeit der
MVG..

STADTWERKE MÜNCHEN GMBH
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diese Maßnahmen kostengünstiger
durchführen, weil sie als Infrastruktur-
dienstleister über das technische und
personelle Know-how verfügen. Die
Olympiapark GmbH wird sich künftig
völlig auf ihr Geschäftsfeld Veranstal-
tungsmanagement konzentrieren.

Das Kerngeschäft:
Energie und Wasser

Im Jahr 2005 hat die SWM in ihren ei-
genen Kraftwerken ca. 7700 GWh Strom
erzeugt, davon wurden ca. 7500 GWh
im Münchner Netz verbraucht. Der
Ökostromabsatz liegt bei 280 GWh, der
größte Teil davon wird ins normale Netz
eingespeist. Ins Münchner Netz wer-
den unter dem Markennamen M-Natur
lediglich 28 GWh abgesetzt.
Betrachtet man den gesamten Stromab-
satz von 8600 GWh (2005) hat die SWM
also einen hohen Anteil an Stromeige-
nerzeugung und einen entsprechend
geringen Anteil an Fremdbezug – ein
Vorteil, wenn es, wie erst Anfang No-
vember, zu großräumigen Stromausfäl-
len kommt. Dann kann die SWM ein-
fach ihre Kraftwerke hochfahren und
die Auswirkungen des Blackouts
zumindest dämpfen. In Zukunft will die
SWM ihre Stromeigenerzeugung daher
weiter ausbauen. Für  München wer-
den zwar keine hohen Verbrauchszu-
wächse prognostiziert, doch der Strom-
handel garantiert Gewinne.
Ca. 50% der Münchner Haushalte be-
ziehen Erdgas. Gasbeschaffung, Absatz
und Handel erledigt die Bayerngas
GmbH. Über das 4500 km lange Lei-
tungsnetz der Infrastruktur GmbH wird
das Gas dann an die Endkunden der
SWM verteilt.
Den Handel mit Gas erledigt wiederum
eine eigene Gesellschaft – „Actogas“,
die die Aktivitäten der Bayerngas und
der Citiworks koordiniert. Fernwärme
wird hauptsächlich im Kraft-Wärme-
Kopplungsprozess erzeugt und sum-
miert sich zu fast 4400 GWh.
Der Absatz von Wasser beläuft sich auf
91 Mio. m3, die Münchner verbrauchen
jährlich rund 100 Milliarden Liter. Das
entspricht einem Jahresverbrauch von
ca. 94 m3 für einen 2-Personenhaushal-
tes. 2001 betrug der Absatz noch 98 m3,
was für einen sinkenden Wasserver-
brauch und einen sparsameren Um-
gang mit Wasser spricht. 80% des Was-
sers kommt aus dem Mangfalltal. Bei

den Trinkwasserkosten schneidet
München im Vergleich mit anderen
Großstädten sehr gut ab - München hat
mit Abstand die günstigsten Preise.
Die Umsatzerlöse im Bereich der Bäder
sind in den letzten Jahren kontinuier-
lich gestiegen. Dies ist insbesondere
eine Folge des vom Stadtrat 1996 be-
schlossenen Bäderkonzeptes: Rund
120 Millionen Euro wurden seitdem in
den Neu- und Ausbau sowie in die Ge-
neralsanierung der Münchner Bäder in-
vestiert. Die Besucherzahlen stiegen
von 2,5 Millionen im Jahr 1996 auf über
3,5 Millionen im Jahr 2004.
Die M-net Telekommunikations GmbH
versorgt als regionaler Netzbetreiber
die Großräume München, Nürnberg
und Augsburg mit Kommunikations-
technologie. An das Netz angeschlos-
sen sind viele weitere bayerische Städ-
te in Bayern. Die Anzahl der Kunden
betrug im ersten Halbjahr 2006 16.000
Geschäftskunden und 125.000 Privat-
kunden, der Umsatz beläuft sich auf 140
Mio. Euro. M-Net ist Betreiber eines
öffentlichen Telekommunikationsnet-
zes und baut ein Hochgeschwindig-
keitsnetz von rund 3500 km Länge aus.

Kosten und
Kundenservice

In der jüngeren Vergangenheit hatte die
SWM in den Medien einen schweren
Stand. Grund dafür waren vor allem die
steigenden Strom- und Gaspreise, aber
auch Kritik am mangelhaften Kunden-
service.
Die Liberalisierung des Strommarktes
hat bisher nicht zu günstigeren Strom-
preisen geführt, noch immer werden die
Preise von wenigen Großunternehmen
diktiert. Die SWM liegen im Vergleich
zu großen Stromanbietern bundesweit
aber im Mittelfeld der Preisgestaltung.
Die Gaspreise dagegen haben sich we-
gen der Ölpreisbindung in den letzten
zwei Jahren dramatisch erhöht. Ein wei-
terer Anstieg ist aufgrund der Ressour-
censituation und der weltweit steigen-
den Nachfrage zu befürchten. Von dem
Anstieg profitieren vor allem die Pro-
duzenten, die örtlichen Gasversorger
als Endverteiler geben die erhöhten
Preise nur an die Kunden weiter. Die
SWM liegen im bundesweiten Ver-
gleich der Großstädte bei der Preisge-
staltung im unteren Drittel mit 5,92 ct/
kWh.

STADTWERKE MÜNCHEN GMBH

Liebe Leserinnen und Leser,

eines wollen wir lieber vorwegneh-
men: Eine Abhandlung der Frage,
wer denn nun für die Münchner Grü-
nen als OB-KandidatIn ins Rennen
geschickt wird, werdet Ihr in diesem
Heft vergeblich suchen. Diese Kon-
kurrenz findet in den kommerziellen
Medien und den Gremien der Partei
statt - hier in der Fraktion befassen
wir uns, jawohl, mit Sachthemen!
Dies können wir um so ruhiger und
konzentrierter tun, als wir sicher
sein können, dass jedeR der (bisher)
drei BewerberInnen das Zeug dazu
hat, dieses Amt auszufüllen. Ja, so
komfortabel ist unsere Personalsitu-
ation, dass wir tatsächlich alle drei
Bürgermeisterposten besetzen könn-
ten, die die Stadt zu vergeben hat -
wenn man uns nur ließe.
So wenden wir uns dann bedeuten-
deren  Zukunftsfragen zu: Wie kön-
nen die Stadt und ihre Allzweck-
GmbH, die Stadtwerke, mehr zum
Klimaschutz und zur sonstigen all-
gemeinen Wohlfahrt beitragen?
Mit einer gewissen Erleichterung
blicken wir daher auf die letzte grü-
ne Bundesversammlung, wo der in
München eingeschlagene Kurs be-
stätigt wurde:  Energiegewinnung
aus Kohle ist  für die Grünen kein
Tabu, wenn es sich um  moderne
Kraftwerke mit hoher Effizienz han-
delt - wenigstens solange, bis die Ent-
wicklung der erneuerbaren Energi-
en noch weiter fortgeschritten ist.
Und noch eine Entscheidung  haben
wir mit Erleichterung aufgenommen:
Das blassgrüne Neu-Logo ist auf der
Strecke geblieben. Es war so bleich
wie eine Partei niemals werden darf,
ganz besonders nicht in der Opposi-
tion.
Schade aber, dass damit auch der
Versuch gescheitert ist, das Bündnis
90 im Parteinamen langsam wegzu-
schrumpfen und damit nachzuvoll-
ziehen, was sich bei jeder Wahl in
den neuen Bundesländern manifes-
tiert. Das Festhalten an diesem his-
torischen Datum  wird mit jedem
Jahr fragwürdiger - frühestens 2089
wird es wieder aktuell sein.

Markus Viellvoye
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Serviceoffensive

Der Kundenservice der SWM gab in
den letzten 2 Jahren immer wieder An-
lass zu Beschwerden: Abrechnungs-
fehler, und fehlende Kooperation sorg-
ten für negative Schlagzeilen. Bei einer
Bewertung des Servicelevels verschie-
dener Energieunternehmen durch die
Zeitschrift Capital landeten die SWM
auf dem vorletzten Platz.
Die SWM haben vor einigen Monaten
mit einem Konzept zur Verbesserung des
Kundenservices reagiert. Eine personel-
le Verstärkung des Servicecenters, Mit-
arbeiterschulungen und die Professio-
nalisierung des Beschwerdemanage-
ments sollen die Antwortzeiten bei
Schriftverkehr und die Bearbeitungsfris-
ten von Kundenanliegen verkürzen.
Sogar eine Servicegarantie gibt es jetzt:
Eine Reihe wichtiger Serviceleistungen
wie z.B. An- und Abmeldung nach Um-
zügen und Fragen zu Tarifen oder Ab-
rechnungen werden jetzt innerhalb von
14 Tagen bearbeitet – dauert es länger,
gibt es einen Gutschein über 5 Euro. Die
Anzahl der Beschwerden ist in den letz-
ten Monaten zurückgegangen, es bleibt
aber abzuwarten, ob sich dies auch in
der Zukunft so darstellt.

Stadt und Stadtwerke
Die Beziehungen zwischen der LH
München und den Stadtwerken sind
komplex. Die wichtigsten Grundlagen
sind in einem Gesellschaftsvertrag und
einem Kooperationsvertrag geregelt,

wo  auch die Unternehmensziele in den
Bereichen Energie, Verkehr und Was-
ser festgeschrieben wurden.
So sind etwa der vermehrte Einsatz rege-
nerativer Energieträger, die Sicherung ei-
nes möglichst hohen Anteils der Strom-
und Wärmeproduktion im Kraft-Wärme-
Kopplungsprozess und der Verzicht auf
aus Kernenergie stammenden Strom ver-
traglich geregelte Ziele. Im Wasserbe-
reich hat sich die Stadt für ihr Unterneh-
men SWM qualitativ hochwertiges Was-
ser und den Ausbau der ökologischen
Bewirtschaftung im Wassereinzugsge-
biet zum Ziel gesetzt. Ziele im Verkehrs-
bereich sind eine hohe Attraktivität des
ÖPNV, Optimierung der U-Bahn-, Tram-
und Busverbindungen, hohe Pünktlich-
keitsstandards, behindertengerechte
Ausstattung. Alle diese Zielvorgaben
werden jedes Jahr in einem effektiven
Leistungscontrolling überprüft, das dem
Stadtrat vorgelegt wird.
Die Finanzbeziehungen zwischen der
LH München und der SWM sind durch
das so genannte Münchner Modell ge-
regelt. Danach führen die SWM ihren
Jahresgewinn an die Stadt ab, erhalten
aber von der Stadt den Betrag der Ge-
winnabführung, der eine Verzinsung
des Eigenkapitals von 4 % übersteigt,
als Kapitaleinlage zurück. Die Zahlun-
gen von Konzessionsabgaben an die
Stadt werden seit 2006 nicht mehr in
die Regelung miteinbezogen, d.h. die-
se Gelder verbleiben bei der Stadt und
sorgen fdür zusätzliche Einnahmen. Im
Jahre 2007 wird eine Gewinnausschüt-
tung von ca. 61. Mio. Euro, 2008 von

63 Mio. Euro erwartet. Zusammen mit
der Konzessionsabgabe wird die Stadt
ca. 150 Mio. • erwarten können.

Blick in die Zukunft
Die Stadtwerke werden in Zukunft so-
wohl im Gas- als auch im Strombereich
verstärktem Wettbewerbsdruck ausge-
setzt sein. Dazu kommen Einnahmever-
luste durch eine Reduzierung der Netz-
nutzungsentgelte (für das eigene Netz)
durch die Bundesnetzagentur.
Um weiterhin als wirtschaftlich erfolg-
reiches kommunales Unternehmen auf
dem Markt bestehen zu können, aber
auch um Investitionen in ökologische
Maßnahmen zu finanzieren, wollen die
SWM ihre Eigenerzeugung sowohl im
Wärme- als auch im Strombereich wei-
ter ausbauen. Denn hier sind Gewinne
zu erzielen. Konkret bedeutet dies, in
die „vorgelagerten Wertschöpfungs-
stufen“ einzusteigen, d.h. sich an der
Produktion und dem Vertrieb von Gas
zu beteiligen, nicht nur als zwischen-
geschaltete Endverteiler des Gases an
die Kunden. Darüber hinaus ist es auch
sinnvoll, sich von den wenigen auf dem
Weltmarkt agierenden Monopolisten
(z.B. Gasprom) unabhängiger zu ma-
chen. So werden sich die Stadtwerke
über die Bayerngas an der Gasförde-
rung in Norwegen beteiligen.
Auch die Beteiligung an einem Kohle-
kraftwerk muss nicht zuletzt in diesem
Zusammenhang betrachtet werden: sie
ermöglicht den lange vergeblich einge-
forderten Ausbau der regenerativen

Energien. Hier liegt die energie-
politische Zukunft der Stadt-
werke. Stromerzeugung aus

Steinkohle kann nur als Brücke
zur Kompensation des wegfal-
lenden Atomstroms verstanden
werden.
Als Grüne wollen wir die Stadt-
werke als kommunales Unter-
nehmen erhalten, stärken und
eine ökologischere Richtung ge-
ben. Die kommunale Daseinsvor-
sorge zu sichern und ihr
schrittweise Nachhaltigkeit zu
verleihen, ist und bleibt ein be-
deutendes Ziel grüner Politik.

Lydia Dietrich
Mitglied im Aufsichtsrat der
SWM.
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Nach zähem Ringen haben wir
die SWM endlich auf den Zug der
erneuerbaren Energien gesetzt.
Es bleibt allerdings ein fader Bei-
geschmack: Den Ausbau der re-
generativen Energien auf
mindestens 20 % der Eigen-
stromerzeugung bis 2020 muss-
ten wir mit der Zustimmung zur
Beteiligung der SWM an einem
Kohlekraftwerk erkaufen. Das
war der Deal - aber trotz der Krö-
te das ökologisch und ökono-
misch Richtige.

Es war schon ein großer Frust für uns
Grüne in den letzten Jahren mit den
Münchner Stadtwerken. Der Ausbau
der Erneuerbaren Energien bewegte
sich, wenn überhaupt, nur im Schne-
ckentempo. Zwar begannen die SWM
mit dem Einstieg in die Geothermie,
aber andere erneuerbare Energieträger,
außer ein paar Solaranlagen im Rahmen
von M-Natur wurden lange beharrlich
abgelehnt. Jede grüne Initiative, jedes
Gespräch mit Herrn Dr. Mühlhäuser und
Herrn Schwarz (SWM-Geschäftsführer
des Bereichs Versorgung und Technik)
endete mit dem Hinweis auf das große
Engagement der SWM bei M-Natur-

Strom - und ein weiteres Engagement
neben der Geothermie sei wirtschaft-
lich nicht vertretbar. Diesem Kurs ist
die SPD auch immer bereitwillig gefolgt,
wir Grüne bekamen höchstens mal ein
Zuckerl hingeworfen.
Auch der Beschluss des Stadtrats zur
Studie des Ökoinstituts „Kommunale
Strategien zur Reduzierung der CO

2
-

Emissionen um 50 %“ im Jahr 2005 hat
die SWM wenig beeindruckt. Obwohl
die Studie den „Einsatz von Biobrenn-
stoffen durch die SWM und Förderung
der Biogaseinspeisung“ empfiehlt,
fühlten sie sich nicht angesprochen:
Biomasse als Energieträger sei zu teuer
und bringe nicht die nötigen Renditen
lautete die Standardantwort – also wei-
ter mit „business as usual“. Heute be-
trägt der Anteil der Erneuerbaren an der
Eigenstromerzeugung der SWM erst
magere 4,6 % - und davon ist das meis-
te Wasserkraft. 10 % sind es im Bun-
desdurchschnitt. Eine dürftige Bilanz
nach über 16 Jahren rot-grüner Zusam-
menarbeit in München!
Wir haben uns die Entscheidung, der
Investition in ein Kohlekraftwerk zuzu-
stimmen nicht leicht gemacht, denn der
CO

2
 Ausstoß ist erheblich. Doch die

Situation barg eine historische Chan-

ce: Weil die SWM unsere Zustimmung
brauchten, konnten wir Forderungen
stellen. Die Aussicht, die Stadtwerke
endlich in die richtige Richtung zwin-
gen zu können, gab den Ausschlag.

Ene energiepolitische
Wende

Es ist eine Wende. Die SWM werden
den Anteil der Erneuerbaren Energien
an der Eigenstromerzeugung bis 2020
auf mindestens 20 % steigern. Ausge-
hend von einem Stromverbrauch von
7,4 TWh im Jahre 2005 in München (in-
klusive des Kernkraftanteils ) entspricht
das mindestens 1,5 TWh im Jahr 2020.
Nicht eingerechnet in die 20 % wird der
von Fremdeinspeisern (z.B. privaten
Solar- oder Biogasanlagen) in das Netz
der SWM eingebrachte Anteil an Strom
aus regenerativen Quellen, so dass der
reale Anteil der Erneuerbaren im
Münchner Netz im Jahr 2020 bei weit
mehr als 20% liegen wird.
Obwohl die SWM gerade beim Aus-
bau der Geothermie und der Biomasse
auch einen erheblichen Anteil an Wär-
me erzeugen und ins Fernwärmenetz
einspeisen werden, wurde beschlossen,
auch diese Wärme nicht auf die 20 %

anzurechnen. Das erhöht den An-
teil der Erneuerbaren insgesamt
noch um einige Prozent.
Um genau zu klären, welches Poten-
tial die SWM im Bereich der Erneu-
erbaren Energien haben, haben die
SWM auf unseren Vorschlag hin ein
Gutachten beim Ökoinstitut in Frei-
burg in Auftrag gegeben. Die Ergeb-
nisse werden uns im Januar vorge-
stellt. Dann werden die SWM auch
ihre ersten Vorschläge zur Umset-
zung der 20 % machen. Neben dem
Ausbau der Geothermie, wird vor
allem der Bau eines Biomassekraft-
werkes diskutiert.
Auf einer Reise des Umweltschutz-
ausschusses nach Wien und Graz
im Oktober haben wir ein 80 MW-
Biomassekraftwerk besichtigt, das
mit Holz befeuert wird. Herr Schwarz,
der Chef der SWM-Kraftwerke, und
zwei Herren von der Bayerischen
Staatsforst GmbH haben den Stadt

STADTWERKE MÜNCHEN GMBH

EINE BRÜCKE AUS KOHLE
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rat auf der Reise begleitet. Erste Gesprä-
che zwischen den möglichen Partnern
haben schon stattgefunden. Ein Bio-
massekraftwerk mit ca. 40 MW wäre in
München schon realisierbar, ebenso
wie Beteiligungen an kleineren Biogas-
anlagen von Landwirten in der Umge-
bung von München. Neben der Nut-
zung der regenerativen Potentiale im
Raum München stehen aber auch Be-
teiligungen an großen nationalen oder
internationalen Projekten wie Off-
Shore-Windparks oder Solarthermi-
schen Kraftwerke im Raum. Wir wer-
den in den nächsten Monaten unsere
Vorstellungen zur Umsetzung der 20%-
Strategie konkretisieren und in die Dis-
kussion mit den Stadtwerken und der
SPD einbringen.

Ersatz der Energie
aus OHU

Neben dem Einstieg in die regenerati-
ven Energien bleibt für uns Grüne na-
türlich der Ausstieg aus der Kernkraft
ein wichtiges Ziel. Das Festhalten an
diesem Ziel – unabhängig von Be-
schlüssen auf  Bundesebene - war des-
halb eine weitere wichtige Säule der
Vereinbarung. Nach geltender Geset-
zeslage wird das Kernkraftwerk Ohu II,
an dem die Stadtwerke immer noch ei-
nen Anteil von 25 % halten, 2020 vom
Netz gehen. Doch diese Energie – ca.
33 % der gesamten Eigenstromerzeu-
gung der SWM – muss ersetzt werden.
Und da ist der Haken: deutschlandweit
besteht derzeit der Trend, wegfallende
Kraftwerkskapazitäten durch neue
Kraftwerke auf Kohle -Basis zu erset-
zen. Die Planungen insbesondere für
Steinkohlekraftwerke laufen auf Hoch-
touren. Die Weichen dafür hat Umwelt-
minister Gabriel mit der Verabschiedung
des neuen Allokationsplan zum Emis-
sionshandel gestellt. Denn da ein Teil
der Zertifikate nicht versteigert wurde,
wie ausdrücklich für diese Handelspe-
riode erlaubt, sondern wieder an die En-
ergieversorger verschenkt wurde, ist es
bis 2012 ausgesprochen attraktiv in den
Bau von Kohlekraftwerken zu investie-
ren. Die Zertifikate kosten nichts und
die Rendite bei Kohle ist sehr hoch.
Eine fatale klimapolitische Entschei-
dung des Umweltministers!
Die Münchner Stadtwerke GmbH steht
im Wettbewerb mit den anderen Ener-
gieversorgern in Deutschland und

muss sich deshalb den Bedingungen
des Marktes stellen. Andernfalls wäre
ihr Überleben nicht gesichert, und das
kann nicht im politischen Interesse der
Stadt und auch nicht der Grünen lie-
gen. Dann würden wir Strom und Wär-
me nur noch von EON oder Vattenfall
beziehen und hätten keinen Einfluss
mehr auf die Produktion.

KWK und
Energieeinsparungen

Nach schwierigen Diskussionen ha-
ben wir uns daher entschieden, den
Stadtwerken eine Beteiligung an Stein-
kohlekraftwerken zu ermöglichen,
allerdings nur in der Höhe der derzeit
vom Kernkraftwerk OHU II ins Netz
eingespeisten Strommenge von
insgesamt 3TWh.
Kraft–Wärme–Kopplung und ein ent-
schlossenes Engagement im Bereich

der Energieeinsparung sind zwei wei-
tere wichtige Bausteine, die von unse-
rer Seite in die Verhandlungen einge-
bracht wurden.
Die konkrete Zustimmung zum Anteils-
erwerb an einem Kraftwerk muss vom
Stadtrat noch extra beschlossen wer-
den. Die Voraussetzung für unsere Zu-
stimmung ist dabei die räumliche und
technische Möglichkeit, am Kraftwerk
Wärme auszukoppeln. Im Gespräch
sind zwei Steinkohlekraftwerke in Nord-
rhein-Westfalen, die diese Möglichkeit
vorsehen. Mit Kraft-Wärme-Kopplung
steigt der Wirkungsgrad eines Kohle-
kraftwerkes von 45 % auf maximal 80
%. Auch werden durch diese geplan-
ten Kraftwerke kurz- bis mittelfristig alte
Energieschleudern ersetzt. Das senkt
den CO

2
 Ausstoß bundesweit.

Uns geht es aber um die Kompensati-
on der gesamten CO

2
-Emissionen des

neuen Kraftwerkes, die durch die blo-
ße Erhöhung des Anteils der Erneuerb-
aren nicht vollständig kompensiert
werden. Deshalb wurde vereinbart,
dass die SWM einen adäquaten Bei-
trag zur Energieeinsparung leisten wer-
den. Dies wird entweder durch den
Ausbau des SWM eigenen Energie-
Einspar-Contracting geschehen oder
durch den Aufbau eines Klimaschutz-
fonds, der zur Finanzierung von Ener-
gieeinsparmaßnahmen verwendet wird.
Genaue Summen und Zahlen werden
wir festlegen, wenn das konkrete Pro-
jekt im Stadtrat entschieden wird. Wir
werden Wert darauf legen, dass die
SWM hier ihren angemessenen finan-
ziellen Beitrag zum Klimaschutz leisten.
Die Stadtwerke haben die Dynamik der
Erneuerbaren Energien lange verschla-
fen und die Chancen für die ökonomi-
sche und ökologische Entwicklung der
Zukunft nicht ernst genommen. Diese
Einsicht ist mittlerweile auch in der Chef-
etage der SWM gewachsen. Der Druck
der Grünen und der zu erwartenden Ver-
änderungen auf den Energiemärkten hat
sie jetzt endlich in Bewegung gesetzt.
Auch wenn der Preis hoch ist, den wir
für die energiepolitische Wende in
München zahlen, ist es die richtige Ent-
scheidung. Denn nur der Weg in die
Erneuerbaren, Energieeffizienz und das
Einsparen von Energie werden langfris-
tig die Klimaprobleme lösen. Die Alter-
native wäre Stillstand gewesen.

Sabine Krieger

Nachtrag:
Die EU hat am 29.11.den von Bun-
desumweltminister Gabriel einge-
reichten Nationalen Allokationsplan
für die Handelsperiode 2008-2012
zurückgewiesen, obwohl Deutsch-
land nach ersten Berichten über die
mögliche Ablehnung des NAP II bei
der Zuteilung der Emissionsrechte
schon nachgebessert hatte. Die EU
kritisiert vor allem die zu hohe Zu-
teilung an Verschmutzungsrechten
und die  Regelung, nach der die Be-
treiber neu gebauter und emissions-
ärmerer Kraftwerke für die nächsten
14 Jahre keine CO

2
-Minderung vor-

nehmen müssen. Gerade letzteres
war immer ausschlaggebend für die
Attraktivität in neue Kohlekraftwer-
ke zu investieren. Bleibt die EU hart,
stellt sich die Frage, ob die Investi-
tion unter den neuen Bedingungen
in ein Kohlekraftwerk noch wirt-
schaftlich ist. Dies wollen wir mit
einer Anfrage klären lassen.
Außerdem wird das Bundeskartell-
amt wahrscheinlich noch vor Weih-
nachten die Frage entscheiden, ob
die Energiekonzerne die Emissions-
zertifikate als „Opportunitätskos-
ten“ in ihre Preisberechnung einbu-
chen dürfen, obwohl sie sie kosten-
los erhalten haben.
Vielleicht werden die Karten bald
wieder neu gemischt.
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